
nıchts Entsprechendes.“ „ Wır mussen HSGT Jüdiıschen Wurzeln wıederge-
wınnen.“ „Das Neue Testament hat nıemals eın Eıgenleben getührt‘ Aı
eriınnere ıch als katholischer Kxeget eın Wort des Papstes Johannes Paul]
I1 hne das Ite Testament 1St das Neue Testament selbst se1ines Sın-
HCS entleert“.

Franz Mulfßsner, Passau

Axel Töllner, Eine Frage der KRasse” Die Evangelisch-Lutherische Kırche
1n Bayern; der Arıerparagraft un: die bayerischen Ptarrfamıilien MIt Jüd1-
schen Vortahren 1m „Drıtten Reich“ Kohlhammer Verlag, Stuttgart 2002
46/ Selten.

Was für CIM Buch! Welch muühsam gründliche Recherchen verbergen sıch
hınter diesem Werk mıiıt seınem wohlabgewogenen un doch sechr klarem
Urteıil. Und welch tiefe Scham erfasst eınen auch als Nachgeborenen
WECeNnN INnan konfrontiert wiırd MIt der damaligen Haltung des weıltaus oröfß-
tfen Teıls der Kırchenleitung ebenso W1€e der Pfarrerschaft und Theologen-
zunft seiner Kırche. Diese überarbeıtete Fassung einer Dissertation versteht
sıch als eın Mosaıkstein 1n der „Erforschung der Geschichte der Evange-
lısch-Lutherischen Kırche 1in Bayern 1m ‚Drıtten Reich?“, W1€ S1@ 1n der 1M
Herbst 199% VO der Landessynode 1in Nürnberg verabschiedeten Br
klärung 7A8r Thema Christen UN Juden intendiert W ar (vgl FrRu
8[1999]1191—-197).

Knapp, klar un: sehr hilfreich WITF: d Begınn elne begriffliche Ditfferen-
zıierung unterschiedlicher Formen VO Judenfeindschaft VOLSCHOINILUCINL In
dem damals durch Theologen W1€e Paul] Althaus, Werner Elert, Emanuel
FÄrsch, Heınrıich Stapel der Friedrich Gogarten Kategorıen W1€e Rasse,
Volkstum und Blut als „göttliche Schöpfungsordnungen relig1Ös überhöhrt“
(28) und 1m Hınblick auf Staat un: Volk auch och polıtisiert un naturalıi-
s1ıert wurden, bauten diese Theologen „Lro kritischer 1stanz 1mM Einzel-
HOeH schon VOT 1933 dıie Hemmungen gegenüber dem nationalsozialistischen
Volkstums- un: Rassedenken ab 28) Wenn ann zusätzlich auch be] Bı-
schof Hans Meıser W1€e ganz allgemeın 1 antımodernen konservativen
Burgertum „der Antısemitismus als Ersatz für Gesellschaftskritik“ tfun-
o1erte 3 1) un: Walter Künneths „Vermischung weltanschaulich-politischer
un: schöpfungstheologischer Kategorien die rassenpolitische Forde-
rung ach der Reinhaltung der Rasse theologisch als gottgegebene Pflicht
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für das deutsche Volk un seıne Kırche legitimierte“ (39), 21n W ar damıiıt
„eıne Art mentales Fundament gelegt, auf dem 1n der Folgezeıit die theoreti-
schen Überlegungen un: dıe praktischen Konsequenzen basıerten“

Im weıteren Verlauf zeichnet Töllner Hach, bıs welchen renzen AaUS
der Perspektive des bayerischen evangelısch-kirchlichen Miılieus eline ber-
einstiımmung MmMIt der Toleranz gegenüber natiıonalsozialistischen Vorstel-
lungen für möglich gehalten un: welchen inhaltlıchen Punkten diese
Grenze als gravıerende Dıfferenz der unüberbrückbarer Gegensatz wahr-
Swurde. Anhand umfangreicher Schriftwechse]l belegt dabe;
das häufig wıederkehrende Motiv, be]1 dem sıch ein Bekenntnis Z nat1o0-
nalsozıalistischen Staat (öhgr se1iner rassıstischen Politik verknüpfte mMI1t eıner
dezıdiert antıyüdıschen Polemik. d5ogar die Verteidigung des diente der
Abgrenzung das Judentum (christliches Deutschsein als authenti-
sches Erbe des wahren Israel) SOWI1e gegenüber völkisch-neuheidnischen
Gruppierungen andererseıts. Deutlich W1I'd dabe] die Absicht, dem NS-
Staat die kırchliche Unterstützung seiner Rassenpolitik versichern,
WEn dieser dabe] aut antıiıkirchliche ıdeologische Spıtzen verzıichtet, „Ohne
Ass sıch mıt solchen eingeschränkten Loyalıtätserklärungen auch eline
deutliche Grenzziehung für die W.ahl der Mıiıttel der Rassenpolitik verbun-
den hätte“ Die Eınschätzung, AaSss teilweise „die staatliıche Aner-
kennung ringenden judenfeindlichen AÄußerungen gewollte der
vewollte Legitimationsgrundlagen tür die Judenpolitik des NS-Staates
einschließlich iıhrer gewaltsamen Konsequenz (Eduard Püutz. Hans Meıser)“

boten, Wll’d INhan als wohlbegründet stehen lassen mussen auch WENN
einen dabe] das eiskalte Schaudern übertfällt

Anhand VO  a sechs ausführlich dokumentierten Fallstudien un mehre-
FEn Eıinzelfällen belegt Töllner, W1e€e sıch dıie weıthın theoretischen Weichen-
stellungen, Grenzziehungen un: Zielsetzungen 1n eıner onkreten Sıtua-
t1on auswiırkten un 1n welchem Maf( antısemıiıtische Vorstellungentaktische urn pragmatısche Entscheidungen onkret beeinflussten. (35
rell stellte dabei „der Landeskirchenrat VO vornherein klar, Aass die Jüdi-sche Herkunft VO Pfarrer der Pfarrfrau 1in ErTSteT: Linıe als Problem des Je-weıligen Geistlichen betrachtete, nıcht 1aber als Problem der Kırche
insgesamt“ Besonders autfschlussreich sınd dabe]l die Reaktionen,
nachdem der bayerische Staat den evangelischen Geistlichen, die Ööffent-
lichen Schulen Religionsunterricht erteilten, 7A08 Januar 1939 einen
AÄrıernachweis auferlegt hatte. Die allermeisten Pfarrer empfanden 1€eSs als
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weıthın unproblematiısch. „Gelegentlich drängt sıch der FEindruck auf, AaSsSs
das Erbringen des Arıernachweises als Möglichkeıit ZCNULZL wurde, ach
dem Führereid CTE die eigene Loyalıtät gegenüber der politischen
Führung (und ihrer antıJüdischen Politik) bekunden“ Interessant,
bezeichnend und vielleicht auch ekklesiologisch weıterführend 1St die
Erkenntnıis, 4SS die betroffenen Gemeinden otfenbar eın ausgepragtes
Gespür dafür hatten, W1€e der schmale Grat zwıschen Anpassung un
Wiıderstand 1mM Interesse VO Person HB Sache glaubwürdiger hätte A4UuS$Ss-

balancıert werden können. So wandten sıch etwa ach der Zwangsverset-
ZUNg e1ines Pfarrers elf Gemeindeglieder mI1t eıner Petition die Kırchen-
leitung, die ıhrer theologischen Argumentatıon authorchen lässt: In
weıten reısen der Gemeinde erd ıhr Scheiden aufrichtig bedauert, Sahnz
besonders, weıl selnes mannhaftten Eıintretens für das 1-

tälschte Evangelıum Jesu Christı un: der Angriffe auf seıne Frau iıhrer
nıchtarıschen Abstammung halber ertolst” Allen Beteuerungen HE

TIrotz hatte sıch den Gemeindegliedern der Eindruck gehalten, A4SSs
die Kirche hne wiırklıche Not AaUS taktıschen Erwagungen dem polıtischen
Druck nachgegeben hatte. Sıe sahen sıch daher verpflichtet, ML allem
Ernst darauf hinzuweısen, A4SSs die evangelısche Gemeinde un arüuber
hınaus weıte Bevölkerungskreise dieses kampflose Zurückweichen MT

nıedrigen Angriffen als bedauerliche Schwäche empfinden, dıe der evangelı-
schen Sache schaden un 7Zweıtel der Festigkeit der ımmer Pr NeHt
V der evangelıschen Kırche verkündeten Grundsätze wachruten muss“

Dem 1STt nıchts hinzuzufügen aufßer der Hoffnung, da{ß diesers
SUuS tiıdelium“, das achtsame Gespür des „Volkes Gottes”, auch in der (52-
ZCeNWarT das nötıge Gewicht enttaltet als Leıitlinie 1mM Verhältnis den
„Mächten un: Gewalten“, die heutzutage dem Evangelıum entgegenstehen.

Wıeland Zademach, Unkel

Hans-Jüurgen Zacher, Vern. Bonitatius Verlag, Paderborn 2006 156 Seıten.

Das Leben selbst schreıibt die besten Geschichten die lustigsten, die traurıg-
StCH; die spannendsten. Was oft tehlt, diese Geschichten für andere
Menschen erfahrbar machen, 1st eın Erzähler W1e€e HMans-]urgen Zacher.
Der Autor, Lehrer Märkischen Gymnasıum, legt mIıt seiınem Erstlings-
werk ” Vern  I e1n uch VOI, das spannend 1St W1e€e ein Krımiu, Herzen
geht W1€e eiıne Liebesgeschichte, vielschichtig 1St W1€ eıne Biographie und
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